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Theater am Tatort des Schreibens  
Schauspiel In einem ehrgeizigen Projekt inszeniert der Verein Schluchttheater Dürrenmatts berühmten Krimi  
«Der Richter und sein Henker» im Rebberg über dem Bielersee. Die Aufführung im Freien ist grosses Theater.

Alice Henkes 

«Da stehen wir mit unserem schönen 
Mord und können nichts anfangen», sagt 
Kommissär Bärlach resigniert aber auch 
ein wenig amüsiert. Denn – Dürrenmatt-
Leser wissen es – längst ahnt der kluge 
Ermittler, wer der Täter ist. Und für das 
Premieren-Publikum der Freiluft-Insze-
nierung von «Der Richter und sein Hen-
ker» war allemal gewiss: Das Team um 
den künstlerischen Leiter der Inszenie-
rung Jürg Markus Fankhauser wusste 
Überzeugendes mit dem «schönen 
Mord» anzufangen. Dem aus Schauspiel-
profis und Amateuren zusammengeset-
zen Ensemble ist eine leichtfüssig-intel-
ligente, klug-verspielte Aufführung ge-
lungen, die den bekannten Romanstoff in 
grosses Theater verwandelt. 

Das ist durchaus keine Selbstverständ-
lichkeit. Die populäre Dramaturgisierung 
von Prosastoffen produziert oft genug 
Unerfreuliches. Friedrich Dürrenmatts 
erster Kriminalroman «Der Richter und 
sein Henker», zuerst ab 1950 in der Wo-
chenzeitschrift «Der Schweizerische Be-
obachter» publiziert, ist allerdings kein 
Bühnen-Neuling. Oft schon wurde er in-
szeniert, verfilmt, vertont. Das hinter-
gründige Spiel um echte Verbrechen und 
falsche Fährten diente als Stoff für Hör-
spiele, einen Comic und eine Oper von 
Franz Hummel. 

Bühne im Weinberg 
Regisseur Fankhauser, jenseits der 
Bühne als Lehrer und Theaterpädagoge 
tätig, greift also auf einen bühnenerprob-
ten Roman zurück. Das Besondere: Er 
zeigt ihn an jenem Ort, an dem «Der 
Richter und sein Henker» verankert ist. 
Weinberge, Twannbachschlucht, das Ört-
chen Lamboing, sie sind die Kulissen, die 
im Roman genannt werden. Geschrieben 
hat Dürrenmatt das Werk in Schernelz, 
wo der junge, mittellose Dichter und 
seine Frau Lotti 1948 bei der Schwieger-
mutter logierten und auf der Festi Li-
gerz. Bis 1952 lebte die Familie des Dich-
ters dort als Mieter der wegweisenden 
Textilkünstlerin Elsi Giauque. 

Mit grossem Aufwand hat der Verein 
Schluchttheater, der das Krimispiel im 
Weinberg finanziell und logistisch auf die 
Beine gestellt hat, eine Zuschauertribüne 
zwischen die Reben gesetzt. Ausgerichtet 
auf die schmucke Fassade des Weinguts 

Festiguet, das von Tannen umrahmt als 
Bühnenprospekt dient. Diese offene 
Bühne ist stimmungsvoll und zwingt zu-
gleich zu starken Vereinfachungen. Das 
Ausstattungsteam, vor allem Bühnenbild 
und Requisite (Christian Geiser und 
Heidi Ernst), reagiert mit angenehmer 
Zurückhaltung auf den dominanten Ort. 

Bauchtanz und Videos 
Das Schauspiel-Ensemble überzeugt mit 
grosser Präsenz, allen voran Ernst Chris-
toph Sigrist, der den klugen Kommissär 
Hans Bärlach scheinbar unangestrengt 
und mit leicht übernächtigtem Charme 
spielt. Bärlach ermittelt im Fall des er-
mordeten Polizisten Schmied (alt Regie-
rungsstatthalter Werner Könitzer in 
einer stummen Rolle). Er setzt Tschanz 
auf die Sache an. Matthias Britschgi spielt 
den ehrgeizigen jungen Polizeimann, der 
die rätselhaft kühle Verlobte des Ermor-

deten umgarnt (verführerisch: Isabelle 
Freymond) und sich am Ende selbst als 
Täter überführt sieht, mit überzeugender 
Streberhaftigkeit. Glatt gebügelt wie ein 
Chorknabe steht er neben dem zerknit-
terten Bärlach, dem man sofort glaubt, 
dass er schon viel vom Leben gesehen hat 
und mehr noch darüber weiss. In schwü-
len Nächten im Orient (stimmunsgvoll 
untermalt von Bauchtänzerin Isabel De-
vaux) ist er einen Pakt mit dem nihilisti-
schen Verbrecherkönig Gastmann ein-
gegangen (smart gespielt von Joey Zim-
mermann) und das aktionistische Fort-
schrittsdenken seines Vorgesetzten Dr. 
Lutz (Hans Peter Blaser) pariert er mit 
unerschütterlicher Gelassenheit. 

Blaser gehört in den Kreis der Schau-
spiel-Amateure, die teils mit gewisser 
Bühnenerfahrung sind. Hans Flury als 
Nationalrat von Schwendi, Fritz Boss-
hart als Arzt gehören ebenso in diese 

Gruppe. Und Andy Brand als Dürren-
matt selbst, der «seine»  Figuren manch-
mal auf den richtigen Weg stupst. Das ist 
witzig, solange es Pantomime bleibt. Dür-
renmatt/Brands Monolog über die 
Schlachtplatte bei Gastmann hingegen 
ist verzichtbar. 

Überflüssig wirkt auch der etwas 
lahme Regieeinfall, einzelne Szenen mit-
hilfe von Videoprojektionen zu unterma-
len. Die Videomode ist in den meisten 
Theatern wieder vorbei. Und die Dar-
steller auf dem Festiguet erzeugen auch 
ohne technische Hilfsmittel Spannung 
und Stimmung. Denn den Akteuren ge-
lingt es, den Dürrenmattschen Text so zu 
beleben, dass der ironische Witz des Au-
tors ebenso spürbar wird wie sein philo-
sophischer Atem. 

Weitere Bilder der Aufführung:  
www.bielertagblatt.ch

Praktische Hinweise 

• Weitere Aufführungen des Stückes: bis 
10. September immer Mittwoch bis 
Samstag, jeweils 20 Uhr. 
• Das Stück dauert bis ungefähr 22 Uhr, 
ohne Pause. 
• Alle Vorstellungen sind bereits ausver-
kauft. 
• Ausnahme: Für Freitagabend, den 19.8. 
gibt es noch ein kleines Kontingent  
Karten. Bestellung unter:  
tickets@schluchttheater.ch 
• Tip: Unter www.richterundhenker.chbie-
ten verhinderte Besucherinnen und Be-
sucher gelegentlich Einzeltickets an. 
• Anreise: Die Fahrt mit dem Funi bis 
Festi/Chateau ist in der Eintrittskarte in-
begriffen. Das Funi fährt ab 18:04 Uhr im 
Viertelstundentakt bergauf. Nach der 
Vorstellung fährt es bis 23:45 Uhr alle 15 
Minuten bergab. 
• Achtung: Da es nur wenige Plarkplätze 
in Ligerz gibt, empfehlen die Veranstalter 
die Anreise mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln. Leider ist die Spieldauer nicht auf 
die Zugverbindungen zwischen Ligerz 
und Biel abgestimmt. Die Züge Richtung 
Biel fahren nur 22.55 Uhr und 23.55 Uhr. 
Wer nach Ende des Stückes rasch nach 
Hause kommen und lange Wartezeiten 
vermeiden möchte, sollte versuchen, 
beim Veranstalter einen der raren Park-
plätze zu reservieren. Eine andere Mög-
lichkeit: Das Auto in Twann abstellen und 
mit dem Velo bis Ligerz fahren. 
• Wichtig: Auf der Zuschauertribüne 
kann es abends empfindlich kalt und zu-
gig sein. Unbedingt warme Kleidung an-
ziehen und zusätzliche Jacken und even-
tuell Decken mitnehmen! 
• Wetter: Bei leichtem Regen wird die 
Aufführung zu Ende gespielt. Muss eine 
Vorstellung aufgrund starken Regens 
oder Windes nach mehr als 45 Spielmi-
nuten abgebrochen werden, gilt sie als 
gespielt. In diesem Fall besteht kein An-
recht auf Rückerstattung des Eintrittsgel-
des oder Eintausch der Tickets für ein an-
deres Aufführungsdatum. Für Vorstel-
lungen, die vorher abgebrochen werden, 
finden jeweils Dienstag oder Sonntag 
Ersatzvorstellungen statt. 
• Wetter: die aktuelle Wetterauskunft 
am Aufführungstag jeweils ab 16 Uhr 
unter www.richterundhenker.ch/diespiel-
daten ahb

Blechbläser verzaubern dank überlegener Virtuosität
Konzert Das Poly Brass 
Quintett präsentiert im 
Rahmen der Bourgkonzerte 
im Bieler Stadtpark Musik 
verschiedener Epochen und 
Stilrichtungen. 

Kalt ist es. Windig und grau. Die wenig 
sommerlichen Bedingungen scheinen 
auch auf die vier Musiker und die junge 
Musikerin und auf ihre Blechblasinstru-
mente abzufärben. Verhalten geht das 
Poly Brass Quintett nämlich das Eröff-
nungsstück mit dem Titel «Start» an. Ihr 
Schöpfer ist gleichzeitig der Spiritus Rec-
tor des Bläserquintetts: Jean-François 
Michel. Der Freiburger Trompeter, der 
aus der klassischen Blasmusikszene nicht 
mehr wegzudenken ist, hat sich zunächst 
als Musiker und Lehrer an der Freiburger 
Musikhochschule einen Namen gemacht. 
In den letzten Jahren komponierte er 
hauptsächlich. Ob Pflicht stücke für inter-
nationale Wettbewerbe, Auftragswerke 
für Bläserensembles oder Stücke für sein 
eigenes Quintett, dem Poly Brass Quin-
tett, das nun schon seit dreissig Jahren 
besteht: Seine Werke, von denen am 
Dienstagabend zwei zu hören waren, zeu-
gen von tadellosem Kompositionshand-
werk und stilistischer Gewandtheit. 

Während das Eröffnungsstück ameri-
kanische Einflüsse offenbart, erweist sich 

die Suite mit dem Titel «Trois Pastel» von 
Jean-François Michel als charmantes 
Stimmungsbild aus dem Paris der 
1920er-Jahre. Das Quintett gestaltet lust-
voll und überlegen das lebhafte Treiben 
auf der Strasse, die zag- und schambehaf-
tete Annäherung zweier sich Liebender 
und eine ausgelassene Theatermusik-
szene. 

So wie die beiden Stücke Michels in sti-
listisch unterschiedlichen Klangwelten 
wurzeln, so präsentiert sich auch das gut 
einstündige Gesamtprogramm: weitver-
zweigt und voller Überraschungen. Mit 
den «Five Pieces» von Anthony Holborne 
tut sich die Welt der späten englischen 
Renaissancemusik auf. Das Poly Brass 
Quintett gewinnt nach dem verhaltenen 
Start an Präsenz: Adäquat, nämlich leicht 
und federnd, kommen die Charakterstu-
dien daher, die langsamen Sätze getragen 
und mit kernigem Klang, während die 
raschen Sätze noch letzte Präzision ver-
missen lassen.  

Zweifache Bearbeitung 
Ein erster programmlicher Höhepunkt 
bildet dann das Vivaldi-Bach-Konzert in 
einer Einrichtung für Bläserquintett. 
Sauber meistern die beiden Trompeten, 
das Horn, die Posaune und die Tuba die 
raschen, einander ablösenden Läufe, 
umsichtig schälen sie das polyphone Ge-
flecht der Partitur heraus und einfühl-

sam lassen die Bläserin und die Bläser 
das sangliche Thema im Andante aus-
schwingen. Arrangements stehen oft in 
schlechtem Ruf. Weshalb eigentlich? 
Wie Bach den Concerti Vivaldis neues 
Leben einhaucht, so legt auch die Blech-
bläserfassung dieser bereits bearbeite-

ten Musik noch einmal neue Bezüge und 
reizvolle Klangkombinationen frei. Ein 
Gewinn ist das! 

Lateinamerikanische Klänge 
Im Mittelpunkt des zweiten Konzertteils 
stehen Originalkompositionen für Blech-

bläserquintett. Neben den erwähnten Pa-
ris-Bildern Michels ist dies eine weitere 
Suite, diesmal vom Kanadier Morley Cal-
vert, mit dem Beinamen «From the Mon-
teregian Hills». Franko-kanadische 
Volkslieder bilden ihre Grundlage, doch 
handelt es sich bei den vier Sätzen um sti-
lisierte Tänze, die vom Ensemble virtuos, 
mit Witz und mit feinem Gespür für At-
mosphärisches zelebriert werden. Und 
auch im letzten Werk des offiziellen Pro-
grammteils schöpft das zur Hochform 
aufgelaufene Poly Brass Quintett aus sei-
ner langjährigen Erfahrung: Enrico Cre-
spo geniesst in der professionellen Blech-
blasszene einen hervorragenden Ruf. Der 
in Deutschland wirkende Südamerika-
ner hat ihr wichtige Impulse verliehen. 
Seine «Suite Sudamericane» ist als Refe-
renz an seine lateinamerikanische Hei-
mat mit ihrer so vielfältigen Musik zu 
verstehen. Das Poly Brass Quintett lässt 
sich nicht bitten: Souverän meistert es 
die ebenso anspruchsvolle wie attraktive 
Partitur. Dem aufmerksamen Publikum, 
das trotz wenig einladender Bedingungen 
zahlreich erschienen ist, dankt das En-
semble mit zwei Zugaben.  Annelise Alder 

Info: Das nächste Konzert der Reihe  
«Sommerkonzerte» der Bourgkonzerte findet 
heute Abend um 20 Uhr im Schlosshof Nidau 
mit der «Hanneli Musig» statt. Freier Eintritt, 
Kollekte Richtpreis 20 Franken. Konzentriert spielt das Blechblasensemble und lauscht das Publikum.  Reto Probst

Pakt mit dem Verbrecherkönig: Kommissär Bärlach (Ernst Christoph Sigrist), Bauchtänzerin (Isabel Devaux), Diener (Gino Rösselet) und 
Verbrecherkönig Gastmann (Joey Zimmermann) - von links nach rechts. Lukas Batschelet/zvg
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